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maligen Palafteigenthümer beweifen , ift damit fo wenig von der Hand gewiefen ,
wie die Behauptung , dafs vereinzelt auch öffentliche Bafiliken von den Chriften
für ihre Cultuszwecke erworben und ihnen dienftbar gemacht find ; nur mufs mit
Entfchiedenheit der früher verbreitet gewefenen Anficht entgegengetreten
werden , es fei die chriftliche Bafilika in ganz unmittelbarer Abftammung ledig¬
lich aus der einen oder der anderen Art hervorgegangen . Ihre Schöpfer waren
Eklektiker , die aus einem reichen Yorrath einander verwandter Bauten das

Zweckentfprechendfte gewählt und in Anpaffung an die neuen Cultusforderungen
zu einem harmonifchen Ganzen ausgeftaltet haben . Die Aehnlichkeit der

Beftimmung (Aufnahme einer grofsen Verfammlung zum Zwecke der An -

fprache etc .) erzeugte die nahe architektonifche Verwandtfchaft , z . B . mit der
Hausbafilika .

Die früher häufig ' und von verfchiedenen Gefichtspunkten aus verfochtene
Thefe von der Herleitung der chriftlichen Bafilika aus beftimmten Räumen des
antiken Wohnhaufes , z . B . aus dem Atrium oder Periftyl (die erftere Anficht
zur Zeit befonders von Dehio , die letztere von V SchuUze vertreten ) , kann hier
ohne Gefahr für den Umfang diefes Halbbandes nicht weiter befprochen werden .
Ich verweife für das Nähere auf die Auseinanderfetzungen in meiner unten

genannten Schrift 23 ) .

6 . Kapitel .

Schema der chriftlichen Bafilika.
Bei aller Gleichmäfsigkeit des Grundfchemas war der altchriftliche Kirchen - *3-

bau doch weit entfernt von irgend welcher Harren Gebundenheit . Im Grundrifs , der
Aufbau und in der Einrichtung tritt uns eine reiche Variation innerhalb des c
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gleichen Themas entgegen . Da es die Aufgabe des vorliegenden Halbbandes
ift , den altchriftlichen Kirchenbau in feinen charakteriftifchen Haupterfcheinungen
darzulegen , ihn auf hiftorifcher Grundlage in feinen bedeutendften Vertretern
vorzuführen , fo mufs auf eine rein fyftematifche Darftellung feines gefammten
Inhaltes verzichtet werden und diefer vielmehr in feinen fpecififchen Erfchei -

nungen bei Befprechung der einfchlägigen Monumente felbft zur Darftellung
kommen .

Für die rein fyftematifche Betrachtungsweife fei hier auf mein unten genanntes Buch 22) ver -

wiefen , worin ich den Verfuch gemacht habe , befonders auch die archäologifchen Grundlinien
des Themas zu ziehen . Als in die Einzeldarftellung einleitend mögen defshalb hier die folgenden
knappen Grundzüge genügen .

Die chriftliche Bafilika zerfällt inhaltlich und formell in zwei Theile : Lang¬
haus und Presbyterium (Chor nach mittelalterlichem Ausdruck ) . Das Presbyte¬
rium hat die im Grundrifs halbkreisförmige , im Aufbau mit einer Halbkuppel
abgefchlolfene Geftalt der Apfis oder Exedra . Es ift die Stätte der Geiftlichkeit ,
des Bifchofs , der Presbyter und Diakonen , das „Heilige “ (Sanctuaruim ) , der den
Laien verfchloflene Raum (Adyton , Abaton ) , welcher nach der fchon in der
Antike für die Apfiswölbung gebräuchlichen Mufcheldecoration auch wohl Concha

genannt wird , wie man auf ihn desgleichen , wegen feiner formalen Verwandt¬
fchaft mit dem Annex der forenfen Bafilika , die Bezeichnung Tribunal oder
Tribuna zu übertragen pflegt . Auch als Bema wird die Apfis bezeichnet , da fie ,
auf wenigen Stufen erfteigbar , über das Niveau des Langhaus -Paviments empor -

2I) ICunfthiftorifche Studien . Tübingen 1886. S . 1—40.
2£) Die altchriftliche Architektur in fyftematifcher Darftellung . Stuttgart i883 .
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ragt . Erft fpäter , als der Sängerchor , der Anfangs im Langhaufe ftand , hier
feinen Platz erhielt , bürgerte lieh die noch jetzt übliche Bezeichnung Chorus
(feil , pfallentium ) ein . Endlich deutet der Name Altarium an , dafs hier , an der
Grenze von Gemeinde - und Priefterraum , der Altar feinen Platz hatte .

Drei oder auch fünf grofse Fenfter in der Apfismauer gewährten reichlichen
Lichteinlafs . Und zwar follte das aufgehende Tagesgeftirn durch die Fenfter des
Presbyteriums leuchten , ein Wunfch , der , entgegen der Praxis des antiken
Tempelbaues mit der nach Often gerichteten Eingangsthür , fchon im III . Jahr¬
hundert zur Vorfchrift der »Orientirung « der Kirchen führte . Im Anfang aller¬
dings , und auch fpäter noch in Folge örtlicher Bedingtheit , lind die Ausnahmen
fall fo zahlreich , wie die Beifpiele nach der Regel .

Als eine fall regelmäfsige Ergänzung erfcheinen neben der Aplis , an den
Enden der Seitenfchiffe des Langhaufes , kleinere rechteckige oder apfidale
Nebenräume ( Conchulae ) , von denen der eine als Sacriftei (Diaconicon ) , der
andere als Protheßs diente , d . h . zum Darbringen und Zubereiten der Abend¬
mahlsgaben , Brot und Wein , die anfänglich von den Gemeindegliedern felbft
zur Feier des Herrnmahles dargebracht wurden . Ein in der ganzen Breite des
Raumes lieh öffnender Eingang zeichnet die Protheßs vor dem fonft gleich
geftalteten Diacotiicon mit feiner kleineren Thür aus .

Das im Mittelalter fall unerläfsliche Querfchiff zwifchen Langhaus und
Aplis kennt die altchriftliche Zeit nur in verfchwindenden Ausnahmen . Seine
Entftehung verdankt es wohl dem Wunfche nach würdevollerer , reicherer Aus -
geftaltung des Priefterraumes , als wie lie in der Regel durch die Aplis mit ihren
Nebenräumen und den durch Schranken etwa vom Langhaus noch entliehenen
Raum geboten war .

Dem Presbyterium lieht das in der Längenrichtung durch parallele Frei -
ftützenftellungen in ein breiteres Mittelfchiff und zwei oder bisweilen auch vier
Seitenfchiffe gegliederte Langhaus gegenüber . Einfchiffige Kirchen bilden im
erhaltenen Monumentenfchatze verfchwindende Ausnahmen ; ja , fo ftark war die
Gewohnheit der Bafilika , dafs auch aus der Antike übernommene , urfprünglich
einfchiffige Bauten , wie der Saal des Palatium Seßorianum (Santa Croce in
Gerufalemme ) zu Rom u . a . alsbald durch Einftellung von Säulen dreifchiffig
gegliedert wurden . Emporen über den Seitenfchiffen , im Orient mit feiner
ftrengeren Praxis in der Sonderung der Gefchlechter als Gynäceen häufiger , find
im Abendlande nur ganz ausnahmsweife vertreten .

Als Träger der Obermauern im Mittelfchiff dienen , mit wenigen Aus¬
nahmen in Geftalt von Pfeilern , überall die Säulen , deren Kapitell oder Balis
wohl ein chriftlich .es Symbol in Form eines Kreuzes oder Monogramms fchmückt .
Das gerade Gebälke findet lieh nur feiten , durchgehends , wie fchon in der
römifchen fpäteren Profan -Architektur (Palaft Diocletian '% in Salona etc .) der
Halbkreisbogmn mit reicher Archivolte . — Die Fenfteranlage in den Obermauern
des Mittelfchiffes war aufserordentlich reich ; in der Regel entfprach ein hohes ,
weites , rundbogiges Fenfter , mit durchbrochener Marmorplatte ( Tranfenna ) als
Yerfchlufs , je einem Intercolumnium der Mittelfchiff -Arcaden . Erft die fpätere
Zeit , die Glasverfchlufs ftatt Marmorplatten verwendete , hat diefe zahlreichen
Fenfter oft bis auf zwei oder drei auf jeder Seite vermauert . An den Aufsen -
feiten ift der ehemalige Zuftand oft noch heute erkennbar . Als Beifpiele mögen
San Giovanni e Paolo in Rom (Fig . 23) und Sant ' Apollinare in Claffe bei Ravenna
(liehe unten ) dienen .
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Desgleichen find die Fenfter in den Seitenfchiffmauern durchgängig erft der

fpäteren Sitte , Capellen anzubauen , zum Opfer gefallen ; die von fpäteren Zuthaten

unberührten Ruinen des Oltens bewahren fie noch heute .
Ueber alle Innenräume fpannt lieh eine flache Decke , meift caffettirt und

polychromirt ; der offene Dachltuhl , fpäter die Regel , war Anfangs offenbar eine

Ausnahme . Das mit Ziegeln gedeckte Satteldach ift , wie die Pultdächer über

den Seitenfchiffen , fanft geneigt ; eine Abwalmung kennt erft das Mittelalter .

Auf den Hauptbau bereitet zum mindeften eine Vorhalle , anfänglich viel¬

fach ein rings von Hallen umzogener Vorhof , das Atrium , vor , in deflen Mitte

fleh ein Brunnen , der Cantharus , oft mit einem Dach auf Säulen gefchmückt ,
befindet .

Dg . 23 .

San Giovanni e Paolo zu Rom . — Aeufseres .
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Das Eingangsthor zum Atrium wird gern architektonifch bedeutfam hervor¬

gehoben als mächtiges Propyläon , auf das , nach des Eufebius ’ Worten : „die

Blicke der Andersgläubigen hingelenkt und diefe fchon um des überrafchenden

Wunderwerkes willen zum Eintritt bewogen werden .
“

Bei befonders reichen Kirchen endlich hat der Wunfch nach völliger

Abfonderung des Hauptbaues von aller profanen Umgebung bisweilen , ähnlich

wie vereinzelt beim antiken Tempel (Apollo -Tempel in Pompeji , Venus - und

Roina - Tempel in Rom , Tempel in Aizani , Baalbek etc .) zur Anlage eines freien

Platzes ( Temenos ; Peribolos ) rings um die ganze Kirche geführt ; Hallen um -

fäumten ihn , Bauten verfchiedener Art , Bäder , Hofpize u . A . fchloffen lieh

ihnen an .
Für die Ausftattung des Inneren der Bafilika hat zwar von Anfang an m -

keine bindende Norm beftanden ; aber die Erforderniffe des Cultus haben gleich - Ausa
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wohl alsbald die Aufnahme beftimmter immobiler Utenfilien unerläfslich gemacht . .



Am Halbrund der Apfis entlang ziehen lieh die Bänke der Priefter hin ; in
ihrer Mitte erhebt lieh , ftufenerhöht , die Cathedra des Bifchofs . Wie diefe in der
Längenaxe des Baues , aber gegen die Grenze des Presbyteriums vorgefchoben ,fteht der Altar , im Anfang ein einfacher , hölzerner oder fteinerner Tifch , an den

Fig . 24 .

San CLemente zu Rom . — Inneres 23).
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der amtirende Priefter von der Apfis aus unmittelbar herantrat , das Antlitz der
Gemeinde zugewendet . Erft als die Sitte aufkam , die Leichname der Märtyrerin der Kirche zu bergen , wurde der Altar zum Reliquienbehälter . Die Wande¬
lung des Tifches mit frei flehenden Füfsen zur gefchloffenen Area lälft lieh an
den Denkmälern noch verfolgen . Als endlich auch Partikel von Leichnamen
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als Reliquien Geltung - erhielten , genügte oft eine Aushöhlung - in der Tifchplatte
(Menfa ) des Altars .

Das Ciborium , ein Dach auf Säulen , zwifchen welche koftbare Vorhänge
gefpannt waren , überragte vielfach den Altar , während Schranken ( Cancelli ) ,
bisweilen unter Hinzufügen einer Säulenreihe mit verbindendem Gebälke und
koftbaren Auffätzen , die Grenze des Presbyteriums gegen den der Gemeinde

zugewiefenen Theil des Langhaufes bezeichneten . Ebenfalls durch Schranken ,
deren durchbrochene oder mit fculpirten Feldern verfehene Platten zwifchen
Pfoften eingelaffen waren , wurde öfter im Mittelfchiff noch ein befonderer Platz
für die Sänger abgegrenzt , die Schola cantorum , wie lie in mittelalterlicher

Wiederherftellung in römifchen Kirchen noch erfcheint (Fig . 24 ä3
) . Hier fanden

auch die Ambonen ihren Platz , hohe marmorne Podien mit Brüftung und Lefe -

pult , von denen herab Evangelium und Epiftel verlefen und fpäter auch gepredigt
wurde , feitdem bei wachfenden Raumverhältniffen und zunehmendem Altar -
fchmuck die Predigt von der Cathedra in der Aplis erfchwert worden war .

Zeigt fich bei den genannten Ausftattungsllücken noch die Hand des Bild¬
hauers wenigftens in Relief -Arbeiten , fo wurde dagegen die gefammte übrige
Ausfchmückung des Kircheninneren dem Maler und vornehmlich dem Mofaiciften
überlaffen . In linearen Müllern war das Paviment aus koftbaren Steinen poly¬
chrom zufammengefetzt , in der Art des fog . Opus Alex andrinuni , wie es in mittel¬
alterlichen Reftaurationsarbeiten römifche Kirchen noch heute vielfach zeigen .
Aehnliche Müller füllen bisweilen auch die Zwickel zwifchen den Archivolten
des Mittelfchiffes , während darüber , in der breiten Zone unter den Fenftern , fo
wie zwifchen und über den letzteren die Figurencompolition Platz greift , bald
in einzelnen Scenen des alten und neuen Teftamentes , bald in würdevollen

Einzelgeftalten oder feierlichen Proceffionen von Heiligen .
Reicher Figurenfchmuck ziert auch die Wand über dem Aplisbogen und ,

bei Kirchen mit Querfchiff , die Mauer über dem weiten Durchgangsbogen zu
letzterem ; beiden Bogen war der Name Triumphbogen eigen . Ein hervorragender
Platz endlich war die Wölbung der Apfis , von deren Goldgrund feierlich ernft
die Gellalt des Erlöfers , von Apofteln und Heiligen umgeben , herniederfchaut .

Diefer reiche , vielfarbige Eindruck des Inneren wurde noch durch die koll -

baren Vorhänge in den Arcaden , die gold - und farbenllrahlende Calfettendecke

ergänzt und gehoben und muffte vollends blendend wirken bei abendlicher

Beleuchtung , wie lie geradezu verfchwenderifch hervorgerufen wurde durch die
zahlreichen Ampeln , Kronen und Candelaber aus koftbarem Material , welche die
Schriftlicher nicht müde werden , als reiche Stiftungen von Fürften und Bifchöfen
aufzuzählen .

Weit mehr als das Innere ift bei den noch erhaltenen altchriftlichen Bauten
des Abendlandes das Aeufsere fpäteren Veränderungen unterworfen gewefen .
Prunkvolle Facaden , zumeift des Barockftils , verkleiden jetzt die Frontfeiten der
Bafiliken ; der Chor ift bei vielen volllländig umgebaut , und die Langfeiten lind
mit Capellenreihen dicht befetzt und zudem durch Anbau von fpäteren Baulich¬
keiten dem Auge oft völlig entzogen und fo der Nothwendigkeit architek -

tonifchen Schmuckes enthoben worden . Die Reconftruction des Aeufsern alt -

chriftlicher Baliliken ift dadurch aufserordentlich erfchwert ; doch berechtigt uns
nichts zu der oft fälfchlich geäufserten Anlicht , der Aufsenbau fei gegenüber

15.
Aeufsercs .

23) Nach : Kraus , a . a . O .
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der Pracht des Inneren abfichtlich vernachläffigt worden ; im Gegentheil , die

Auslagen zeitgenöffifcher Autoren heben die reiche Wirkung - gerade auch
des Aeufseren nachdrücklich hervor . A friori dürfen wir annehmen , dafs die
römifche Gewohnheit , den Ziegelkern der Bauten zu incruftiren oder zu über¬
tünchen , auch bei den kirchlichen Bauten Anfangs in Geltung geblieben ift , bis
lieh , an den erhaltenen Bauten zuerft in Ravenna nachweisbar , Yerfuche heraus¬
bilden , den Ziegelbau dem Auge unverhüllt zu zeigen , ihn aber durch leichte
architektonifche Gliederung (Lifenen , Blendbogen , Stromfchichten etc .) zu beleben .

In den Ländern des reinen Haufteinbaues aber werden wir überall einer
dem Inneren vollkommen gleichwerthigen Behandlung des Aeufsern der Kirchen

begegnen .
Die in Vorftehendem kurz charakterilirte Gefammtanlage des altchrift -

lichen Kirchenbaues hat bezüglich des Grundrißes und Aufbaues zunächft nur
die numerifch überwiegende Gruppe der Langbauten berücklichtigt . Es ift
fchon betont , dafs neben ihnen lieh früh der Gedanke des Centralbaues ge¬
meldet hat , der , wenn auch im Durchfchnitt mehr für beftimmte Zwecke ( Taufe ,
Grabanlage u . A .) aufgehoben , doch auch für Kirchen felbft verwendet wurde ;
fchon im IV . Jahrhundert ward , um nur dies zu erwähnen , die grofse Kirche zu
Antiochia als Octogon gegründet . Das Beherrfchende aber wurde im ganzen
Gebiet der Kirche , und zwar Anfangs auch im Orient , der Bafilikenbau , und fo
grofs war feine Macht , dafs er auch andere Anlagen in feinen Bereich zog , die
nach ihrer Beftimmung gerade jener andern Gruppe , dem Centralbau , hätten
zufallen follen : die Cömeterialkirchen , d . h . die aufserhalb der Städte über den
Gräbern erbauten Gedächtnifskirchen . Nur zwei der bedeutendften , St . Peter in
feiner ehemaligen Geftalt und St . Paul bei Rom brauchen hier genannt zu werden ,
um die dominirende Stellung der Balilika fchon im Beginn des IV . Jahrhundertes
zu zeigen .

II. Denkmäler .
7. Kapitel .

Abendland,
a) Römifche Gruppe .

1 ) Bafiliken .
Wenn wir eine Mufterkarte der verfchiedenen Variationen des Baliliken¬

baues fuchen , werden wir in Rom am eheften befriedigt werden . Der drei -
fchiffige Normaltypus ift auch hier am häufigften vertreten ; zugleich aber fehen
wir hier die Kirche der Frühzeit mit den glanzvollen Profanbauten ähnlicher
Anlage an Weiträumigkeit und Höhe wetteifern ; fünffchiffige Baftliken find hier
in den gröfsten Abmelfungen vertreten ; das feltene Querfchilf zeigt lieh hier
zuerft und fall ausfchliefslich ; und endlich hat hier auch ein dem Often ent¬
nommenes Motiv , die Emporenanlage über den Seitenfchiffen , wenn auch nur als
Ausnahme , Anklang gefunden .

Eine detaillirte Gefchichte der in ihrer Gründung oft unficheren und aus
vielfacher fpäterer Reftauration häufig nur hypothetifch reconftruirbaren Bauten
ift nicht Sache der vorliegenden Darftellung , hier mufs es uns genügen , das
ficher Erkennbare und Wefentliche zu betrachten .


	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30

